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INSTITUT TRANSFRONTALIER D’APPLICATION 
ET DE DEVELOPPEMENT AGRONOMIQUE


ITADA
GRENZÜBERSCHREITENDES INSTITUT ZUR RENTABLEN 
UMWELTGERECHTEN LANDBEWIRTSCHAFTUNG


Vermarktung und Verarbeitung 
von Feldfrüchten des ökologischen 
Landbaus am Oberrhein


PROGRAMM
08.30 Anmeldung der Teilnehmer 


09.00 Begrüßung und Einführung: Bruno Krieglstein, Ministerium für Ländlichen Raum  
 und Verbraucherschutz Baden-Württemberg 


09.20 Baden-Württemberg   
 Wolfgang Sickler, rebio Rottenburg


09.40 Elsass
 William Mairesse, OPABA (Verband für ökologischen Landbau im Elsass)


10.00 Schweiz  
 Toralf Richter, Bio-Plus AG, Seon


10.20 Diskussion


10.30 Kaffeepause


10.50 Praxisberichte von südwestdeutschen und elsässischen Landwirten
 (Moderation: Dr. Reinhold Vetter, Regierungspräsidium Freiburg) 
11.40 Diskussion 


12.00 F = Minoterie Burggraf-Becker, Moulin Herzog, Comptoir Agricole, Coopérative Probiolor 
 D = Taifun-LifeFood, Raiffeisen Kraftfutterwerk Kehl, Rubin-Mühle, Zeller Mühle
 (Moderation: Cécile Viriat, OPABA - Verband für ökologischen Landbau im Elsass)


13.00 Diskussion


13.20 Mittagessen (vor Ort)


  
14.30   Besichtigung des Naturkost-Großhandels Rinklin, Eichstetten: Wilhelm Rinklin


16.00 Besichtigung der Dachswanger Mühle, Umkirch: Gebr. Schneider


17.00   Schlussfolgerungen: Friedbert Schill, (Ausschuss Ökolandbau und Kreisvorsitzender FR des BLHV);    
 Dany Schmidt (Präsident der OPABA - Verband für ökologischen Landbau im Elsass) 


grenzüberschreitendes Forum


TEIL 1: 
Überblick regionale 


Märkte und 
Wertschöpfungsketten 


für ökologische 
Kulturen


TEIL 2: 
Vermarktungs- 


und Verwertung-
salternativen


TEIL 4: 
Besichtigung von 


Vermarktungs- und 
Verarbeitungsbe-


trieben aus der 
Region


TEIL 3:  
Podiumsdiskussion 


mit Vertretern der 
wichtigsten Vermark-


ter/Verarbeiter aus 
der Region


 Diese Veranstaltung wird unterstützt von  
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Bürgersaal ‚Zehntscheuer’ 
Bahlingerstrasse 6


‘Der Oberrhein wächst zusammen, mit jedem Projekt’
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Überblick


-
 


Gedanken zur Nachhaltigkeit


-
 


Verbrauchereinstellungen zu
Ökoprodukten


-
 


Vorstellung der
 


rebio regionale
Bioland-Erzeugergemeinschaft
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Grundgedanke Biolandbau und 
Nachhaltigkeit


Nachhaltigkeit ist heute ein Maß für 
die langfristige Tragfähigkeit eines 
Systems. Letztendlich für unseren 


ganzen Planeten.


Leben wir so, dass wir unserer Erde 
das zurückgeben, was wir zu 


unserem Dasein bekommen haben?


Im Biolandbau streben wir an, mehr 
zurückgeben, als wir übernommen 


haben! 
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Zusammenhang zwischen Humusauf-
 


bzw.
 abbau


 
und THG-Emissionen pro ha?


Humusabbau


 


Humusaufbau
Quelle:


 


Hülsbergen


 


& Schmid, KTBL 2010
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Der moderne Verbraucher möchte….
Lebensmittel, die...
-


 
authentisch,


-
 


glaubwürdig,
-


 
sicher,


-
 


regional und 
-


 
nachhaltig sind


- Nicht nur im Einzelhandel und auf  
Wochenmärkten


- auch in KiTas und Schulen
- in Kantinen, Restaurants, im Urlaub oder  
Seminarhotel
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Bio - Mehr als ein Trend !
●


 
9 % Umsatzwachstum mit Bio-Produkten in 2011   


(6,02 Mrd. € 6,59 Mrd. €)
●


 
Anstieg des Bio-Anteils am gesamten    
Lebensmittelmarkt auf 3,7 %


●
 


Über 2.000 Küchen sind deutschlandweit bio-
zertifiziert


●
 


Bio-Städte wie z.B. München, Nürnberg
●


 
Bio-Hotels in Österreich, Deutschland,  
Schweiz, Italien, Irland
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Häufigkeit von Bio-Einkäufen


76 % aller Befragten 
kaufen Bio-Produkte


Besonders bei 
jüngeren 
Verbrauchern unter 
30 Jahren werden 
Bio-Produkte immer 
beliebter
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Kundenerwartung: Regionalität und Bio gehören 
zusammen !


Erwartungen an und Assoziationen mit
… regionalen Lebensmitteln


-
 


Frische, Qualität
-


 
Glaubwürdigkeit


-
 


Unterstützung der regionalen Wirtschaft
-


 
Klimaschutz


… ökologischen Lebensmitteln
-


 
Frische, Qualität


-
 


Gesundheit und gesunde Ernährung
-


 
Regionalität, Saisonalität, Unterstützung regionaler   


Betriebe
-


 
Beitrag zum Umweltschutz und artgerechte Tierhaltung


Klimaschutz
Quelle: Nestlé


 


Studie 2011, Ökobarometer 2012,


 


Plaßmann


 


und Hamm 2009
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Die Bekanntheit ausgewählter ökologischer und 
sozialer Siegel, Label und Organisationen im 
Überblick (Dezember 2011)


Quelle: TNS


 


Emnid


 


2011
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Das Team der rebio GmbH und Bio-Landgut Fleisch 
EZG in  Rottenburg-Wendelsheim
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Im Jahr 1991 gründete sich in Tübingen die Regionale Bioland-


 


Erzeugergemeinschaft 
"rebio


 


GmbH" zum Zwecke der gemeinschaftlichen Vermarktung ihrer Anbauprodukte. 39 
Bioland-


 


Landwirte aus den Regionen Neckar-


 


Alb und Schwarzwald-


 


Baar, die zusammen 
1500 ha Land bewirtschafteten, waren Gründungsmitglieder der


 


Erzeugergemeinschft. 


Zum Zweck der Schlachtviehvermarktung wurde am 01.07.2009 eine neue 
Erzeugergemeinschaft, die Bio-Landgut Fleisch EZG gegründet. 


Beide Erzeugergemeinschaften haben zusammen 134 Gesellschafter mit einer 
landwirtschaftlichen Nutzfläche von 7000 ha, die überwiegend nach den Richtlinien des 
Bioland-Verbandes bewirtschaftet werden. 
Die Geschäftsstelle befindet sich bis heute im Rottenburger Ortsteil


 


Wendelsheim. 


Ziel der Gesellschaften ist die gemeinschaftliche Vermarktung der Produkte ihrer 
Mitgliedsbetriebe. Wir erfassen die Rohware der Landwirte und führen umfassende 
Qualitätskontrollen durch. Die Erzeugergemeinschaften als Bindeglied zwischen Verband, 
Erzeuger und Verarbeiter übernehmen im Auftrag die Betreuung, Belieferung und stehen 
als kompetenter Ansprechpartner jederzeit für Fragen und Probleme zur Verfügung.


Historische Entwicklung und Aufgaben
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Das Getreidelager ist ein reines Bio-Lager mit einer Lagerkapazität von 15 Zellen mit 
insgesamt 1.000 t


sämtliche Silos sind geschlossen und verfügen über eine Staubabsaugung
zum Verladen stehen zwei Verladesilos bereit


Standort: Spitalhof, Riegelwiese 6, 72108 Rottenburg


Unser Getreidelager
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Lagererweiterung 2010/2011/2012


Die Lagererweiterung wurde zur aktuellen Ernte 2012 fertiggestellt 
und umfasst nun 3260 to.
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Regionale Vermarktung:
alle Getreidearten, Mais und Leguminosen
Schweine und Rinder (Schwerpunkt Ochsen und Färsen)
Ferkel
Zuckerrüben


Gesicherten Absatz:
Die Gesellschafter der Erzeugergemeinschaften haben die Möglichkeit, ihr Getreide im 
Rahmen eines Dauerliefervertrages (Poolanmeldung) zu verkaufen. Dadurch ist der 
Absatz vertraglich abgesichert. 


Arbeitsentlastung:
Die Erzeuger werden um arbeitsintensive Bereiche der Vermarktung


 


entlastet, z. B.:
Kundenakquise
Kundenbetreuung
Rechnungsstellung
Mahnwesen


Für unsere Bio- Landwirte bieten wir:
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vermarktungsorientierte Anbauberatung


Wir beraten in Sortenfragen und geben 
Anbauempfehlungen aufgrund 
unserer Qualitätsuntersuchungen
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Das Angebot der Erzeugergemeinschaft


 


umfaßt


 


die zuverlässige Belieferung mit qualitativ 
hochwertigen Bioland-


 


Getreideprodukten und einem umfangreichen Zusatzsortiment aus 
biologischen Saaten und sonstigen Zutaten. 


Daneben bieten wir den Bäckern individuelle Betreuung und Beratung in allen anstehenden 
Fragen. 


Unser Serviceangebot umfasst außerdem:


Werbematerial für die Verkaufsstelle
Personalschulung
Kundeninformation und
Abrechnung der Bioland-Lizenz 


Für unsere Bio- Bäcker
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kundenorientierte Werbeaktionen


Unsere Aktionen unterstützen die Verarbeiter und den Bioland-


 


Landbau in der Region.
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Für unsere Bio- Metzger


Unsere Erzeugergemeinschaft bietet neben unserer langjährigen Erfahrung im 
Bereich der regionalen Schlachtviehvermarktung die Kompetenz und


 
Leistungsfähigkeit von über 200 Bioland/


 


Demeter


 


Erzeugern in den Bereichen 
Großvieh-


 


und Schweinemast. 


Unsere Schlachttiere beziehen wir ausschließlich von Verbandsbetrieben (Bioland,


 
Demeter, Naturland) und führen durch unsere regionale Ausrichtung auch das 
Biozeichen Baden-Württemberg. 


Zur Erleichterung der Umstellung 
und als begleitende verkaufsfördernde 
Maßnahmen bieten wir vielfältige 
Unterstützung bei Veranstaltungen, 
begleitende Werbeaktionen 
und auch Schulungsmaßnahmen an.
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betriebsorientierte Erzeugerbetreuung


Wir beraten die Verbandsbetriebe telefonisch und vor Ort und suchen gemeinsame 
Entwicklungs-


 


und Vermarktungskonzepte.
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Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit
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Vermarktung und Verarbeitung von Feldfrüchten des 
ökologischen Landbaus am Oberrhein


Märkte und Wertschöpfungsketten im Elsass


William MAIRESSE – OPABA
Dienstag, 22.Mai 2012


Grenzüberschreitendes ITADA-Forum







Vermarktungspfade


• 231 anerkannte Verarbeiter im Elsass, 153 Händler & 520 
Landwirtschaftsbetriebe1), d.h. 904 Bio-Akteure Mitte 2011


• Umsatz in F von 4 Mia. € im Jahr 2011 gegenüber 1 Mia. € anno 20012)


• 10% Marktwachstum im Jahr 2011 (Lebensmittelmarkt insges. +0,4%).


• Große und mittelgroße Supermärkte : 
• Einrichtung von ganzen Regalen / Inseln für Ökoprodukte,
• Handelsmarken wachsen stark und dominieren,
• Anteil der regionalen Daten an den Gesamtdaten ist gering (< 5%),
• Externes Wachstum durch Zukauf von Fachgeschäften.


Märkte und Wertschöpfungsketten im Elsass


1) davon 45% Weinbau  2) Quelle: Agence Bio



Vorführender

Präsentationsnotizen

Les produits biologiques sont un relais de croissance pour les industries agroalimentaires comme pour les distributeurs.
Développement des rayons bio des GMS: montre élargissement des gammes de produits et des MDD
Approvisionnement matières premières MDD: importation







Landesweite Erzeugung steigt stark


Die Gesamterfassung von Getreide hat in der Kampagne 
2011/2012 gegenüber dem Vorjahr stark zugenommen 
(Prognose France Agrimer vom 14.02.12):


Weichweizen: +14% - 79.000 t
Mais: + 55% - 58.000 t
Gerste: + 23% - 13.500 t
Triticale: + 55% - 29.000 t


Im dynamischen nationalen Kontext fällt das Elsass 
zurück 
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Begrenzte Bio-Fläche im Elsass 
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Märkte und Wertschöpfungsketten im Elsass


Verteilung und Merkmale von ökologischen Ackerbaubetrieben in den Regionen Frankreichs


Fläche Luzerne m. Tierhaltg.
Fläche Ackerbau m. Tierhaltg.
Fläche Luzerne oh. Tierhaltg.
Fläche Ackerbau oh. Tierhaltg.
Anzahl Ackerbaubetriebe


Anzahl BetriebeFläche (ha)







Steigender Verbrauch (national)


Weichweizen:
inländische Nachfrage +11%
Mühlen + 5%
Futtermittelhersteller +29% (Diversifizierung der 
Versorgungsquellen)
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Entwicklung der Verwertung ökol. Feldfrüchte (t)


Futtergetr.


Ölpflanzen


Mahlgetr.


Eiweißpflanzen







PreisentwicklungPreisentwicklung


Nationale Notierungen – 10.04.12


Märkte und Wertschöpfungsketten im Elsass


Preisentwicklung      


Backweizen


Dinkel (entspelzt)


Futterhafer


Hartweizen


Haferflockenhafer


Futterweizen


Braugerste


Nackthafer


Futtergerste







PreisentwicklungPreisentwicklung


Märkte und Wertschöpfungsketten im Elsass


Nationale Notierungen – 10.04.12
Preisentwicklung      


Preisentwicklung      


Mahlroggen


Buchweizen


Futtererbsen


Futtersoja


Futter-Ackerbohne







PreisentwicklungPreisentwicklung


Nationale Notierungen – 10.04.12
Preisentwicklung      


Preisentwicklung      


Kleie


Trockenluzerne


Sonnenblumenpresskuchen


Rapspresskuchen


Sojapresskuchen


Linolensäure-Sonneblumen


High-oléic-Sonneblumen


Rapssaat







Sektor Ackerbau (Elsass)Sektor Ackerbau (Elsass)


Kennzahlen 2011


2.175 ha Getreide, Öl- und Eiweißpflanzen im Elsass 2011 (+ 193 ha 
umgestellt 2011), Umstellungsziel von 750 ha/Jahr nicht erreicht


+ 100 ha Ackerfutterbau umgestellt 2011 und + 630 ha Dauergrünland 
umgestellt 2011


Rund 110 Betriebe bauen Getreide, Öl- und Eiweißpflanzen an, doch 
nur 25 davon verkaufen auch Getreide


Getreideerzeugung rund 6 000 t. Öl- und Eiweißpflanzen ca. 120t.  
(Mehr als die Hälfte ist Eigenverbrauch!)


Ziel 2013: 5.800 ha Getreide, Öl- und Eiweißpflanzen.


Märkte und Wertschöpfungsketten im Elsass







Quelle: ORAB 2010


Karte der ökologisch bewirtschafteten 
Ackerflächen mit Getreide, Öl- und 


Eiweißpflanzen im Elsass


Entwicklung der ökologisch 
bewirtschafteten Ackerflächen 


von 2000-2010


Getreide Öl- und Eiweißpflanzen (ha)







Aufteilung der Erzeugung im Elsass
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Aufteilung der Getreidefläche
im Jahr 2010 (ha)


Aufteilung der Öl- und Eiweiß-
pflanzenfläche im Jahr 2010 (ha)


Roggen         Gerste                  Hafer             Dinkel Weichweizen


Ackerbohne     Sonneblume          Erbse
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Kulturen für die Futtermittelerzeugung überwiegen deutlich, bedingt 
durch die Ausrichtung der Erzeugerbetriebe (begrenzt den Verkauf 
von Getreide)


Märkte und Wertschöpfungsketten im Elsass


Aufteilung der Erzeugung im Elsass


Flächenaufteilung der anderen Ackerfrüchte
im Jahr 2010 (ha)


Menggetreide Futterweizen Buchweizen Hirse     Hanf     Körnermais







Die Menge des Verkaufsgetreides ist begrenzt
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Quelle: Agence Bio – Zahlen 2010


Märkte und Wertschöpfungsketten im Elsass


Anteil der Öko-Ackerbaubetriebe mit Tierhaltung in den Regionen Frankreichs







Sektor Ackerbau (Elsass)Sektor Ackerbau (Elsass)
Wertschöpfungsketten


50% der Mengen sind für den Verkauf bestimmt, hauptsächlich das 
Backgetreide (Weizen, Dinkel) => schwierige Organisation der Erfassung


Filières et marchés en Alsace


Verwertung der Getreideerzeugung im Jahr 2010


Ab-Hof-Verkauf 
und Eigenbedarf


Vermarktg.


RW TW MahlW DiW    HA  Ge  Menggetr. KM Hanf Hirse Buchw. Futterweizen







Sektor Ackerbau (Elsass)Sektor Ackerbau (Elsass)
Wertschöpfungsketten


Soja für die Lebensmittelherstellung bietet als Verkaufsfrucht eine attraktive 
Entlohnung


Märkte und Wertschöpfungsketten im Elsass


Verwertung der Öl- und Eiweißpflanzen im Jahr 2010


Ab-Hof-Verkauf 
und Eigenbedarf


Ver- 
marktg.


Soja        Erbse      Sonnenbl.  Ackerbohne  Lupine







Wertschöpfungsketten


Etwa 30% des im Unterelsass erzeugten Getreides gehen in die 
Futtermittelherstellung; im Oberelsass sind es fast 50% (Quelle: Agence Bio)


Akteure im Absatzbereich:


Lebensmittel Futtermittel


Moulin de Forstfeld Minoterie Dornier


Probiolor SARL Nature
Werk im Bau – 10/2012


Producteurs (Direktverkauf von Mehl) elsässische Tierhalter


Moulin Meckert-Diemer


Taifun (Soja) + Müller 


Minoterie Burggraf Becker


Moulin Herzog (Mehl & Lohnverarbeitung)


Scheer Thomas Céréales (Lohnverarbeitung)


Märkte und Wertschöpfungsketten im Elsass


Sektor Ackerbau (Elsass)Sektor Ackerbau (Elsass)







Wertschöpfungsketten


Notwendigkeit, Getreide und Leguminosen der Fruchtfolge zu 
verwerten, insbesondere über die Verarbeitung zu Lebensmitteln.


Notwendigkeit, die Erfassung zu organisieren, um in die 
Verarbeitungsmärkte hineinzukommen (erwartet werden ein einziger 
Ansprechpartner und mehrjährige Verträge)


Steigender Verbrauch der Tierhaltung (Rinder, Geflügel, Schweine), 
im Zusammenhang mit der Vorschrift 100% Bio-Fütterung: 
zunehmende Nachfrage der Futtermittelhersteller.


Einbeziehung von Getreide aus dem zweiten Umstellungsjahr: 
Unterstützung der Umstellung


Märkte und Wertschöpfungsketten im Elsass


Sektor Ackerbau (Elsass)Sektor Ackerbau (Elsass)







 
Perspektiven 2012 - OPABA


Konkretisierung des Projekts zur Strukturierung der 
Wertschöpfungskette Ackerbau, Verbesserung der 
einzelbetrieblichen und überbetrieblichen Ausrüstung für die 
Aufbereitung von Getreide, Öl- und Eiweißpflanzen (Sortierung, 
Reinigung, Lagerung) 


Annäherung zwischen Genossenschaften und traditionellen 
Erfassern im Elsass


Vorschlag von Partnerschaften zwischen Landwirten und 
Erfassern bzw. Verarbeitern bei bestimmten Kulturen 
(Vertragsanbau) 


Märkte und Wertschöpfungsketten im Elsass


Sektor Ackerbau (Elsass)Sektor Ackerbau (Elsass)
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Markt für Bioprodukte Schweiz 
– Ein Überblick -


Analyse und Ausblick >> 2012


+++ Dr .T. Richter, Bio Plus AG, Schweiz +++







Bio Plus AG // Wer wir sind?
� Schweizer Marketingdienstleister für Bio-Hersteller, Bio-Grosshändler und Bioläden 


sowie Bio-Direktvermarkter


� Wir bieten Kundenorientierung, Kreativität und Qualität im magischen Dreieck des 
Marketings – von der Analyse, Konzepterstellung bis zur Umsetzung und des 
Trainings







Gliederung


Struktur Nachfrage & 
Angebot im Biomarkt Export/Import Lokal/Regional
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Die Nachfrage nach Bioprodukten 
���� Wachstum – stabiler Trend seit Jahren







Bio-Marktanteile und Umsatzveränderung nach 
Produktegruppen







Entwicklung Bioumsatz coop, Migros, Biofachhandel ( in Mio. SFr)
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Struktur Biomarkt
Vor allem Coop und Migros sind Wachstumsmotoren







Konsumenten im 
Schweizer Biomarkt







Die Konsumentin hat zum Teil M ühe, im Dschungel der Label von 
Bio- und bionahen Produkten den Überblick zu behalte n







(Fast) jeder Haushalt kauft Bio
(Käuferreichweite 2007 nach Produktgruppen)


Trotzdem besteht noch grosses Potential in der Kauf häufigkeit
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Was dem Schweizer Konsumentinnen sehr wichtig ist ( Fazit)
>> Einordnung der Wichtigkeit des Themenfeldes BIO 


1. Regional (53%)
2. Fairtrade (42%)


3. Bio/Öko (28%)







Warum Bioprodukte in der Schweiz gekauft werden? 







Warum Bioprodukte nicht gekauft werden? 







Entwicklung Angebot an Bioprodukten 







Bio findet v.a. im Berggebiet statt, ähnlich wie in  BW 







Der Biomarkt w ächst deutlich 
stärker als die Biofläche
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Aussenhandel mit Bioprodukten 
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Aussenhandel: Sortimentsprofil Import und Export 
am Bsp. Deutschland







•Käse
•Milchprodukte


•Schokolade


•Gemüse
•Spezialitäten


Hauptexportländer
•Deutschland 


•Grossbritanien


•Futtermittel
•Getreide für Backwaren 


•Früchte, Gemüse


•Trockensortimente für den Biofachhandel
•Tofu, Weine


Hauptimportländer
•Deutschland, Österreich, Niederlande


•Ungarn, Kanada (Getreide)


•Frankreich, Italien (Wein) 


Typische Bio-ExportprodukteTypische Bio-Importprodukte


Import- und Exportgesch äfte







Schweizer Bioprodukte in Deutschland







Bio, Regional und Lokal ein stabiler Schweizer Tren d 
���� Die Konsumenten wollen es, der Markt reagiert.







UnterstUnterstüützung tzung 


zugesichertzugesichert


Stand:  9.3.10Stand:  9.3.10


PRE-Projekte


VieleViele RegionaleRegionale ProjektinitiativenProjektinitiativen (PRE)(PRE)


���� weiss: Abbruch 
bzw.  nicht  PRE


���� grün: Fortsetzung







Initiierung von betriebsübergreifendem Unternehmert um am 
Beispiel der Initiative „BioRegio Zentralschweiz“


Dr. Toralf Richter, Dr. Pius Hofstetter







Projektidee der Biobauern


• 5 Zentralschweizer Biovereine bauen eine 
gemeinsame Vermarktungsplattform.


• Netzwerkbildung bringt stärkere Zusammenarbeit in 
den Bereichen Projektentwicklung, politische 
Meinungsbildung, Absatzförderungsmassnahmen.


• Bäuerliche Verarbeiter werden gestärkt du finden 
zusätzlichen Absatz







Aus BioRegio wird Regiofair


... bezieht Produkte von Bio-Bauernhöfen aus den 
sechs Zentralschweizer Kantonen


... macht die Herkunft der Produkte transparent


... sorgt für die ökologischste Verbindung von Bio-
Produzenten zu Konsumenten in der Region


... steht für höchstes Vertrauen und höchste Fairness 
zwischen Konsumenten und Produzenten


... fördert einen gesunden, auf Nachhaltigkeit und 
Marktwirtschaft ausgerichteten, Bauernstand







Vom Hof, auf den Markt und in den Laden







Erfolgsfaktor: Visuelle Präsenz am PoS







Zukunft


Biomarkt Schweiz
5 Schlüsselbereiche


1. Mehr Bauern zur Umstellung auf Bio bewegen
2. Bio im ländlichen Raum noch stärker gesellschaftsfähig machen
3. Personalentwicklung Bio-Landwirtschaft und Bio-Handel
4. Bioprodukte sensorisch weiterentwickeln
5. Bio noch mehr mit Regionalität und sozialen Themen aufladen








 


Rinklin Naturkost GmbH 
Bruckmatten 18, 79356 Eichstetten, Tel.: 07663 9394-0, Fax: 07663 9394-95, in-


fo@rinklin.naturkost.de,  www.rinklin-naturkost.de                                                                    
 
 
Regionaler Biogroßhandel 
In der Naturkostbranche ist die Rinklin Naturkost GmbH eine feste Größe. Wir beliefern über  
600 Kunden und decken das komplette Naturkostsortiment ab: Obst und Gemüse, Molkerei-
produkte, Wurst und Fleisch, Backwaren und Müsli, Öle, Feinkost, Brotaufstriche, Tofuprodukte 
und Getränke – wir bieten Ihnen in allen Sortimentsbereichen eine breite Auswahl an. 
 


Verlässlicher Partner 
Wir sind ein verlässlicher Partner für Naturkostläden, Marktgänger und Gastronomiebetriebe. 
Sowohl kleine Läden, als auch große Bio-Supermärkte finden bei uns alles, um sich optimal zu 
präsentieren.  


 
Engagiert für Region und Natur 
„Bio-Regional ist 1. Wahl“, diesem Motto fühlen wir uns verpflichtet. Unsere Heimat ist der  
Kaiserstuhl – eine der fruchtbarsten Regionen Deutschlands. Hier finden wir eine breite Auswahl 
an frischem Obst und Gemüse direkt vor der Haustür. Gemeinsam mit den Landwirten in 
unserer Nachbarschaft vermarkten wir seit vielen Jahren beste Bio-Produkte und leisten einen 
wichtigen Beitrag zur Erhaltung unserer Natur. 


 
Umweltgerechte Logistik 
Unsere Lagerräume sind mit moderner Klimatechnik ausgestattet, dadurch lagern unsere Frisch-
waren unter idealen Bedingungen – mit möglichst geringem Energieaufwand. Um die Umweltbe-
lastung durch die Abwärme der Kühlhäuser gering zu halten, arbeiten wir mit einer zusätzlichen 
Grundwasserkühlung. Die Wärme wird nicht an die Atmosphäre abgegeben, sondern zunächst 
durch Grundwasser gekühlt.  
 
Nach der Auslieferung unserer Waren holen unsere LKW bei den regionalen Lieferanten Ware ab 
– dadurch vermeiden wir Leerfahrten und schonen die Umwelt.  
 


Wichtiger Arbeitgeber 
Das was wir tagtäglich leisten, kann nur mit motivierten Mitarbeitern gelingen. Bei uns sind mitt-
lerweile über 150 Menschen beschäftigt. In der Gemeinde Eichstetten sind wir damit der größte 
Arbeitgeber. In unserem inhabergeführten Familienunternehmen herrscht eine freundliche Ar-
beitsatmosphäre, unsere Mitarbeiter können an ihren Arbeitsplätzen viel selbst gestalten.  


 
 


Liefergebiet 
Der Biogroßhändler für den Südwesten – täglich 
frisch unterwegs in Baden, im Saarland und im El-
sass 
 
Als regionaler Großhändler beliefern wir Naturkost-
fachgeschäfte, Gastronomen und Verpflegungsbe-
triebe in der Region. Die frische Fracht geht noch am 
Bestelltag auf Reisen und erreicht Sie bis spätestens 
am nächsten Morgen. Pünktlich zu Geschäftbeginn 
können Ihre Kunden wieder aus dem Vollen schöp-
fen. Vom Saarland bis Mannheim, von Lindau bis  
ins Elsass und in ganz Baden liefern die gelben 



http://www.regional1wahl.de/index.php/component/wholesaler/detailmap/9





- 2 - 
 
 


Rinklin Lastwagen knackiges Obst und Gemüse und ein rundes Naturkostsortiment. 
 
Regional ist 1. Wahl! Wir arbeiten viel mit regionalen Erzeugern zusammen deren Waren 
unsere LKW auf dem Rückweg abholen – ökonomisch und ökologisch sinnvoll.  
 
 


 
Geschichte 
 
Rinklin gehört zu den Pionieren der Biobewegung – in vielerlei Hinsicht. Wilhelm Rinklin Senior 
stellte seinen Gemischtbetrieb bereits 1955 auf ökologische Landwirtschaft um. 
 
Später gründete Rinklin Senior mit anderen Bauern den Bioland Verband. Wilhelm Rinklin Junior 
schlug als studierter Agrarwirt ebenfalls eine bäuerliche Laufbahn ein. Zur Vermarktung der eige-
nen Produkte schloss er sich 1975 mit anderen Betrieben der Region zu einer Erzeugergemein-
schaft zusammen. Über die Erzeugergemeinschaft, die eng mit dem Bioland-Verband verknüpft 
war, wurden später auch Produkte anderer Ökobetriebe vermarktet. 
 
Seit 1981 versorgt Wilhelm Rinklin als Einzelunternehmer Naturkostfachhändler in der Region mit 
Frischwaren und stetig erweitertem Trockensortiment. Zunächst wurden die Waren auf verschie-
denen Höfen umgeschlagen, bis 1983 das erste eigene Rinklin Lager mit 400 m2 und 40 m2 
Kühlfläche errichtet werden konnte.  
 
Die Nachfrage nach biologisch erzeugten Waren ist seit der Gründung der Rinklin Naturkost 
GmbH stetig gewachsen. In den 80-er Jahren kauften vor allem Angehörige einer abgegrenzten 
Öko-Bewegung Bio-Lebensmittel. Der Vertrieb erfolgte über kleine Strukturen, Garagengeschäfte 
und Einkaufsgemeinschaften. Inzwischen kaufen mehr als die Hälfte der Bevölkerung regelmäßig 
Teile ihres Lebensmittelbedarfs in Bio-Qualität. Auch die konventionellen Lebensmittelmärkte und 
selbst die Discounter handeln inzwischen mit Bio-Lebensmitteln. Die Rinklin Naturkost GmbH 
beliefert ausschließlich reine Naturkostläden. Mittlerweile stehen für die Lagerung und die Logis-
tik 5.500 m


2
 Fläche zur Verfügung, davon sind 2.000 m


2
 Kühlfläche. Die letzte Erweiterung der 


Fläche wurde 2008 abgeschlossen, wobei auf eine kosten- und ressourcenschonende Bauweise 
geachtet wurde.  
 
Rinklin beschäftigt heute ca. 150 Mitarbeiter und bietet jedes Jahr jungen Menschen einen Aus-
bildungsplatz. In der Gemeinde Eichstetten am Kaiserstuhl ist Rinklin damit der größte Arbeitge-
ber.  
 
Rinklin ist ein regionaler Großhändler, das Liefergebiet liegt im Südwesten Deutschlands und im 
Elsass. Der regionalen Ware wird bei Rinklin immer noch der Vorzug gegeben. Viele Monate im 
Jahr kann von badischer Sonne verwöhntes Obst und Gemüse bezogen werden. Um ganzjährig 
den Bedarf der Konsumenten decken zu können, bieten wir darüber hinaus ein breites Sortiment 
an Frischwaren aus aller Welt.  
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Kundenstruktur 
 
Naturkostfachgeschäfte 


Der größte Teil unserer Kunden betreibt ein Naturkostfachgeschäft mit 
einem Vollsortiment. 
 
Wir bieten Ihnen eine umfassende Auswahl an Trockenwaren, Molkerei- 
und Kühlprodukten, Tiefkühlwaren, Drogerie und Kosmetikwaren und 
ein qualitativ hochwertiges Obst- und Gemüseangebot. Neben den 
8.000 Artikeln, die wir ständig ab Lager verfügbar haben, können wir 
Ihnen fast jedes Bioprodukt per Sonderbestellung besorgen.  
 
Mit unserem Monatsangebot bieten wir Ihnen Monat für Monat interes-
sante Saisonartikel, attraktive Neueinführungen und Sonderpreise an. 


Das Angebot für Obst- und Gemüse wird täglich aktualisiert und umfasst neben einer breiten 
Auswahl regionaler Ware der Saison eine bunte Palette aus aller Welt. 
 
 


Gemüsekunden 
Viele unserer Kunden sind auf Obst und Gemüse spezialisiert. 
Einige davon betreiben selbst Gartenbau und vertreiben zu gro-
ßen Teilen ihr eigenes Obst und Gemüse. Als Marktbeschicker 
oder Abo-Kisten-Versender werden sie für Ihre große Frische-
Kompetenz geschätzt. 


 
Je nach Saison werden zusätzlich Waren gewünscht, die sie 
nicht im heimischen Gewächshaus produzieren können, wir 
ihnen aber in unserem reichhaltigen Frische-Angebot anbieten 
können. Unser Obst- und Gemüseeinkauf bespricht mit Ihnen 
gerne spezielle Angebote, plant mit Ihnen Ihre Aktionen und be-


sorgt Ihnen auch die ganz besondere Ware. 
 
Wir sorgen dafür, dass Sie Ihren Kunden zu jeder Jahreszeit ein attraktives, breites Sortiment an 
frischem Obst und Gemüse anbieten können. 


  
 
Gastronomie  


Biokost in der Gastronomie ist ein Wachstumsmarkt!  


 
In fast jeder Uni-Mensa und in vielen Kantinen, Kinderta-
gesstätten und Ganztagsschulen werden inzwischen 
Speisen in Bioqualität angeboten. Auch in der gehobenen 
Gastronomie sind Bio-Lebensmittel gefragt. Wenn Sie Ihre 
Küche auf Bio umstellen oder bereits umgestellt haben, 
sind wir Ihr Großhandelspartner!  
 
Wir bieten Ihnen ein Vollsortiment: ein qualitativ hochwer-


tiges Obst- und Gemüseangebot, eine breite Auswahl an Trockenwaren, Molkerei- und Kühlpro-
dukten, Tiefkühlwaren sowie Drogerie und Kosmetik. 
 
Für unsere Kunden aus der Gastronomie halten wir ein Großgebindesortiment bereit. 
Unser Gastronomieberater Patrick Teuber ist gerne für Sie da.  
 
 



http://www.rinklin-naturkost.de/ansprechpartner/121/de/ansprechpartner.html

http://www.rinklin-naturkost.de/ansprechpartner/121/de/ansprechpartner.html

http://www.rinklin-naturkost.de/ansprechpartner/121/de/ansprechpartner.html
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Anfahrt 
 


 
 
 
Rinklin Naturkost 
Bruckmatten 18, 79356 Eichstetten 
 








 


Lebrecht und Reinhard Schneider,  Dachswanger Mühle, 79224 Umkirch 
Tel.: 07665 940160   Fax: 07665 99114   E-Mail: Biolandhof@Dachswangermuehle.de 


 


Die Dachswanger Mühle wird seit 1978 von der Familie Schneider als landwirtschaftlicher Be-
trieb bewirtschaftet.Der Betrieb liegt zwischen Umkirch und dem Tuniberg und umfasst 140 
Hektar reine Ackerfläche.  
1988 haben wir den Betrieb auf die organisch-biologische Wirtschaftsweise umgestellt und 
sind dem Bioland Verband beigetreten.  
Wir sehen es als unsere Aufgabe, eine konsequent umweltverträgliche Landwirtschaft zu be-
treiben, die außerdem sozialgerecht ist und Spaß macht.  


Wir sehen es als unsere Aufgabe, eine konsequent umweltverträgliche Landwirtschaft zu betreiben, 


die außerdem sozialgerecht ist und Spaß macht. 


 Landwirtschaftlicher Ackerbaubetrieb  


 Mühlenbetrieb  


 Handel  


 Hofladen  


Für unsere Kunden und Lieferanten wollen wir ein zuverlässiger, fairer und verantwortungsvoller 


Partner sein. Dabei arbeiten wir bevorzugt mit Betrieben in der Region zusammen. Dies stärkt den 


regionalen Biolandbau und verkürzt die Transportwege.  


Wir gehen schonend mit der Natur um. Unsere Landwirtschaft bewirtschaften wir nach den strengen 


Bioland-Richtlinien. Darüber hinaus setzen wir wo immer dies möglich ist Bioöl und Biodiesel ein und 


beziehen unseren Strom ausschließlich aus regenerativen Energiequellen.  


Als Ausbildungsbetrieb wollen wir unser Wissen und unsere Vorstellungen über den ökologischen 


Landbau weitergeben.  


Als Mitglied in der Qualitätsoffensive Südlicher Oberrhein engagieren wir uns für Gentechnikfreiheit in 


Baden-Württemberg. Mit unserem Engagement in der Öffentlichkeit (in Medien und bei unseren Hof-


festen) wollen wir über unsere Wirtschaftsweise informieren und diese fördern.  


 


Produktionstechnik 


Im gesamten Betrieb werden keine chemisch- synthetischen Dünge- und Pflanzenschutzmittel einge-


setzt. Gentechnisch verändertes Saat- oder Pflanzgut ist verboten. 


Im Anbau haben wir ca. zehn verschiedene Kulturen: Weizen, Roggen, Dinkel, Hafer, Gerste, Soja-


bohnen, Ackerbohnen, Kartoffeln, Kleegras, Rucola, Einlegegurken.   


Durch unsere vielseitige und ausgeglichene Fruchtfolge mit einem hohen Anteil an Leguminosen 


(stickstoffsammelnde Pflanzen), gelingt es uns fast auf Zukaufdünger zu verzichten.   


Mit Striegel, Hackmaschinen (mechanische Beikrautbekämpfung) und mit Hilfe des Fruchtwechsels 


können wir die Beikräuter so weit eindämmen, dass wir gute Erträge erzielen.  


Das durchschnittliche Ertragsniveau liegt 20-50% unter dem unserer konventionellen Kollegen. Um 


den Betrieb wirtschaftlich erfolgreich zu führen, brauchen wir am Markt gerechte Preise. Nur so kann 


der ökologische Landbau konsequent betrieben und weiterentwickelt werden. 


Vermarktung 


Die Einlagerung der gesamten Ernte erfolgt auf dem Betrieb in Umkirch mit Außenlagern in Tiengen, 


Teningen und Heitersheim (insges. über 3.000 t in mehr als 20 Zellen).          


Nach Bedarf wird für den Verkauf aufbereitet und in verschiedene Gebindegrößen abgepackt.  


Einen Teil des Speisegetreides verteilen regionale Großhändler an Naturkostfachgeschäfte. Der grö-


ßere Teil des Getreides (Weizen, Roggen, Dinkel) wird als ganzes Korn, Schrot oder Mehl vom Bä-


ckereigroßhandel an ausgesuchte Bäcker geliefert. Diese stellen daraus feine Bioland Backwaren 


her.  



mailto:Biolandhof@Dachswangermuehle.de

mailto:Biolandhof@Dachswangermuehle.de
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Aus unserer Sommergerste braut die Hausbrauerei Feierling in Freiburg ein bekömmliches Bier. Das 
Futtergetreide bekommen Bauern im Schwarzwald  für ihre Kühe, damit diese genug Bioland Faller 
Milch geben. 


Die Speisekartoffeln werden auch über Naturkostgroßhändler an die Bioläden verteilt. Außerdem ver-


kaufen die meisten Bioland Gärtner in der Region die von uns angebauten Kartoffeln auf ihren Wo-


chenmärkten.  


In Freiburg gibt es die Fa. Taifun. Die in Umkirch gewachsenen gentechnikfreien Bioland Sojabohnen 
werden dort zu sehr guten Tofu verarbeitet. 


 


Partner der Dachswanger Mühle  


Großhandel 
 Rinklin Naturkost GmbH (Großhandel), Bruckmattenstr.18, 79356 Eichstetten zur Webseite  


 Naturkost Schuchardt Elbenweg 4 79114 Freiburg  


 Bäko Südbaden eG Bäcker- u. Konditorengenossenschaft, Carl-Metz-Str. 73 79114 Freiburg 


Bioland-Bäckereien 
 Löffler und Hinterseh GbR Landhof Rothaus 2 79206 Breisach  


 Johannes Baumgartner Hauptstr.49 79733 Görwihl  


 Martin Mutz, Hauptstr. 45, 79336 Herbolzheim  


 Heinrich Jenne Grienerstr. 3 79346 Endingen  


 Pfeifle Carl-Kistner-Str. 79115 Freiburg  


 Maria Schneider Im Tal 15 79597 Schallbach  


 Bäckerei Grossmann Hauptstr. 1 79199 Kirchzarten  


Bio-Bäckereien  
 Kaiser`s Backstube GmbH 79238 Ehrenkirchen  


Bio-Gärtnereien  
 Gärtnerei Hoch-Reinhard Unterer Letten 3 79592 Fischingen  


 Markus Wurth Bürgerwehrstr. 8 79183 Waldkirch  


 Familie Höfflin Südhof 79211 Denzlingen  


 Josef Kleine-König Zasiusstr. 86 79102 Freiburg  


 Martina und Rolf Hauser Kapellenweg 14A 79802 Dettighofen  


Mühlen  
 Löffelmühle Zur Mühle 5 79112 Freiburg-Waltershofen  


 Adlermühle Eichstetterstr. 3 79353 Bahlingen  


Weitere Partner 
 REBIO Regionale Erzeugergemeinschaft Schwalbenstr. 21 72108 Rottenburg-Wendelsheim  


 Bioland Handelsgesellschaft Schelztorstr. 49, 73728 Esslingen a. N  


 EZZ Bio Kartoffel GmbH Nord & Co. KG Lange Str. 41 29439 Lüchow  


Tofuhersteller  
 Fa. Life Food GmbH Belbstr.8 79108 Freiburg  


Brauerei 
 Hausbrauerei Feierling  


Gastronomie 
 Enoteca Gastronomie GmbH – Restaurant und WeinhandelManfred Schmitz 


 
 
Angebot 


Mehlsorten/Typen 


Weizenmehl 550/1050 


Optimal für herzhaftes Gebäck und Mischbrot geeignet. 


 



http://www.rinklin-naturkost.de/1024x768/frame.htm

http://www.taifun-tofu.de/

http://www.enoteca-freiburg.de/content/restaurant.php





- 3 - 
 
 


Dinkelmehl 550/1050 


Seine ausgezeichnete Verträglichkeit und sein einzigartiger nussiger Geschmack machen Dinkel zu 


einer besonderen Spezialität. Er eignet sich optimal für herzhaftes Gebäck und Mischbrot. 


Roggenmehl 1150 


Hat einen kräftigen Eigengeschmack und gemischt mit anderen  


Mehlen entstehen vielfältige Rezepturen.  


Weizen, Roggen und Dinkel erhalten sie auch als Vollkornmehl und Schrot  


Kartoffeln 


Speisekartoffeln 


Agria (vorw. festkochend) 


Laura (vorw. festkochend –rotschalig-)  


Ditta (festkochend) 


Augusta (mehligkochend) 


Adretta (mehligkochend) 


Die Verpackungseinheiten:  2,5 kg, 5 kg, 12,5 kg und 25 kg  


Regionale Futtermittel in Bio-Qualität  
Getreide wie Weizen, Roggen, Hafer, Gerste oder Triticale werden u.a. auch zur Tierfütterung verwen-


det. Dieses Getreide eignet sich z.B. auf Grund schlechter Backeigenschaften nicht für den Speisebe-


reich. Für Fütterung in der Tierhaltung werden noch Ackerbohnen, Erbsen, Sojatoast oder Lupinen als  


Eiweißträger dazugemischt. Als Energieträger gibt es Körnermais. 


 


Auf der Dachswange Mühle werden Futtermischungen für folgende Bereiche angeboten: 


Legehennen; - Rindermast; - Milchkühe; - Schweinemast. Das Futtergetreide erhalten sie bei uns als 


Futtermischung mit Körnern oder fertig geschrotet. Wir liefern lose im Silozug oder abgefüllt im Big Bag. 


Je nach Bedarf stellen wir Ihnen aus folgenden Komponenten eine ausgeglichene Futtermischung her. 


Eiweißträger  Getreide 


Soja 


Soja getoastet 


Erbsen  


Ackerbohnen  


Weizen 


Roggen  


Gerste 


Triticale Hafer  


Siebgetreide  


Mais 


Kleie  


Ein Auszug aus unserem Futterangebot: 


Schweineschrot:  Legehennenschrot:  


20% Ackerbohnen 


30% Triticale 


27% Futtergerste 


10% Hafer 


10% Sojabohnen (getoastet) 


3% Minteralfutter (Libero) 


25% Mais 


15% Erbsen 


15% Weizen 


3% Hafer 


8% Sojabohnen (getoastet) 


33% Bio-Konzentrat 


1% Sonnenbl. Öl 
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Hofladen auf der Dachswanger Mühle  


 


Öffnungszeiten: 


Freitag 16:00 - 18:30 Uhr 


Samstag 9:30 - 13:00 Uhr 


 


Unser Warenangebot 


Eigene Erzeugnisse (s. ‚Angebot’), Gemüse, Äpfel, Eier, Apfelsaft, verschiedene Weinsorten, Bioland Bier, 


versch. Müslis, Honig, Dinkel- und Weizenpops, Nudeln, Reis, Kaffee, Gewürze und noch einiges mehr! 
 


 


Wegbeschreibung zur Dachswanger Mühle, Umkirch  


 Autobahn A5, Autobahnabfahrt Freiburg-Mitte abfahren: Richtung Umkirch einordnen;  


 Die Schnellstraße bis zum Ende durchfahren, Ausfahrt Umkirch Industriegebiet  


 Weiterfahren Richtung Gottenheim    


 ca. 1,5 km nach dem Ortsende von Umkirch die Hauptstraße verlassen und nach links der 


Ausschilderung "Im Mösle" folgen;  


 nach ca. 200 m der S-Kurve folgen (rechts, links) und Straße bis zum Ende durchfahren.  


 


 








Moulin HERZOG « BIO-RIED » 


68970 Illhaeusern 
Bernard HERZOG   Müllermeister     moulin.herzog.bernard@range.fr 







           Moulin Herzog Bio-Ried  


 


 EINKAUF von Getreide zur Verarbeitung 


 DIENSTLEISTUNGEN 


 Bio-Verarbeitung rund 1000 t Getreide aller Art außer Umstellungsware  


               - Erfassung von Weizen, Dinkel, Triticale, Mais,... 


               - Maistrocknung: 3500 pts 


               - Lagerung: 4000 t, Silozellen von 15 bis 1000 t 


               - Vermahlung nach Wunsch: Mehle 


               - Saatgut, Dünger, Futtermittel 








  Handwerklicher Mühlenbetrieb  


 am Fuße des Schwarzwaldes  


im Raum Bühl/Baden 


seit 1305 
 


Bio-Zertifizierung seit 1987  


Thomas 


Huber 
 


Geschäftsführer  


Silobetrieb in 


Rheinmünster 


Sortex Z+ 


Laden 


Walzenstühle Abpacklinie


n 








 
 
Präsentation des Betriebs 


La ferme du château in Buswiller 
 
Der Betrieb von Jean-Christophe SUSSMANN liegt in dem kleinen Dorf 
Buswiller vor den Toren des Hanauer Lands (Bouxwiller) im Unterelsass.  
 


FERME DU CHÂTEAU 
Jean-Christophe SUSSMANN 
57, rue Principale, F-67350 BUSWILLER 
Tel.: 00333 88 70 95 12 /06 07 63 72 45 
Fax: 00333 88 70 94 42  
Email: jcsagri@wanadoo.fr 
Webseite: www.lespaniersdemariette.com 
 
 


Geschichte  


Jean-Christophe SUSSMANN hat seinen Hof «Ferme du Château» genannt, in 
Anlehnung an die alte Bezeichnung des Hofs seines Großvaters, der einen 
Gemischtbetrieb mit einem Gasthaus namens «Gasthaus zum Schloss» 
bewirtschaftete.  


Nach seinem Landwirtschaftsstudium arbeitete Jean-Christophe SUSSMANN im 
Großhandel für eine Getreide-Genossenschaft. Das Angebot zur Übernahme der seit 
1970 biologisch bewirtschafteten Flächen der ‚Ferme des carrières’  in Pfaffenhoffen 
und diese mit den vom Großvater ererbten Flächen zusammenzulegen hat ihn im 
Jahr 2000 zu dem Entschluss gebracht, sich als Bio-Landwirt niederzulassen.  


Seither verfolgt er den Ausbau seines Betriebs mit den Hauptzielen Unabhängigkeit, 
wirtschaftlicher Erfolg und möglichst weite Verbreitung des Ökolandbaus, die er auch 
voll erreicht hat. 


Seit  2011 wir der Betrieb in Gemeinschaft mit zwei anderen Landwirten betrieben: 
Julien Scharsch und Freddy Leonhard. 
 
Umstellung auf Ökolandbau: 1970 
 
Zertifizierungseinrichtung: ECOCERT 
 
Arbeitskräftebesatz:  
2,5 Familien-Ak 
4 ständige Lohn-Ak 
10 - 15 ETP Saison-Ak 







 


Kulturen-Fruchtfolge (Stand 2011) 


Landwirtschaftsfläche: 145 ha  


Getreide: 20 ha Weichweizen, 10 ha Körnermais, 10 ha Gerste 8 ha Dinkel 9 ha 
Triticale, 9 ha Raps. 


Leguminosen: 25 ha Luzerne, 4 ha Ackerbohnen 


12 ha Gemüse: Kürbis, Süßmais, Kartoffeln, Kraut, Lauch, Sellerie, Rote Beete, 
Möhren, Kohlrüben etc. 
10 ha Obstbau: Mirabellen, Zwetschgen, Äpfel, Nüsse und Kirschen. 


30 ha Dauergrünland 
 
Unkrautbekämpfung  
mechanisch: Striegel, Rollhacke, Hacke, Handarbeit 
thermisch: Abflammgerät  
 


Pflanzenschutz:  
Bio-Präparate 
Schwefel 
Bordeaux-Brühe 
 


Düngung:  
Kompost, Gründüngung 
 


Versuche:  
verschiedene Weizensorten 
 


Fruchtfolgen:  
Luzerne - Weizen - Gemüse - Mais - Weizen od. Dinkel - Gerste od. Triticale od. 
Roggen. 
Luzerne - Gemüse - Weizen - Gerste oder Triticale oder Roggen - Ackerbohnen - 
Weizen oder Dinkel. 
 


Erträge: 
Mais 80 dt 
Weizen 50 dt 
Dinkel 50 dt 
Raps 30 dt 
Triticale 50 dt 
Roggen 50 dt 
Gerste 50 dt 
 


Vermarktung Getreide:  
Direktvermarktung: Ackerbohnen, Triticale, Gerste, Mais 
Mühle: Dinkel, Weizen, Roggen 
Genossenschaft Probiolor: Mais, Gerste 
 


Vermarktung Gemüse 
Verkauf an örtlichen Bio-Großhandel: Scot la Cigogne, Argabio 
Verkauf an Lebensmittel-Großhandel: Intermarché, Super U, Cora, Grand Frais 
Direktvermarktung: Abokisten ‚les paniers de Mariette‚ 








Betriebsspiegel: Werner Danzeisen, Eichstetten 


 
 


Adresse:  Werner Danzeisen, Bahlingerstraße 18, 79356 Eichstetten 


 


Ausbildung:  Lehre, Winterschule, Meisterkurs, Agrarbetriebswirt  


   zusammen mit „konventionellen“, keine Öko-Ausbildung 


 


Arbeitskräfte:  Betriebsleiter, 1 Ak deutsch 80%, 1 Ak polnisch 100% 


   Saison-Ak von Maschinenring nach Bedarf zu: 


   Lauchernte, Möhren jäten, Sellerieblatternte 


 


Betrieb:  seit 1956 ökologisch bewirtschaftet 


   Aussiedlung der Hofstelle 1972 mit Rinderhaltung 


Mit Übernahme von den Eltern anno 1990 Ausrichtung auf Ackerbau / 


Feldgemüse, Aufgabe von Direktvermarktung und Weinbau  


 


Böden: Überwiegend Auenböden, tonig-humos mit Grundwassereinfluss,  


im Frühjahr lange feucht und kalt, ehemaliges Grünland; 


bessere Flächen mit Lößlehm im/am Kaiserstuhl 


 


Klima:   Regenschatten von Ost-Kaiserstuhl, ca. 600 mm Niederschlag  


   Weinbauklima, ca. 11°C Jahresmittel 


 


Flächennutzung:  Acker: ca. 50 ha; davon 


   Gemüse 9 ha Lauch, Lauchjungpflanzen, Möhren, Sellerie 


   Getreide 18 ha W-Weizen (Gelbpigmentweizen), W-Roggen 


   Soja  7 ha  


   Kleegras 13 ha 


Sommer-Zwischenfrüchte   4 ha 


   Grünland: 10,5 ha 


 Sonstiges ca. 3 ha: Ackerrandstreifen, Streuobst, Hofstelle, Wald 


 


Vermarktung: Lauch und Sellerie (Knollen und Blätter): 


Vertragsanbau für Kräutersalzproduktion, Lieferung verarbeitungsfertig 
nach Colmar 


 Möhren: eigene und Zukauf von ca.1,5 ha 


gewaschen, sortiert in 10 kg-Kisten geliefert an Rinklin Naturkost 


W-Weizen: spezielle Sorte für gelbes Mehl, aber sehr auswuchs-
empfindlich 


Verkauf über Naturland Handelsgesellschaft und regionale Mühle sowie 
an Verarbeiter 


Soja: Vertragsanbau für Life Food (Taifun – Tofu) 
 








 
 
 
 
 
Präsentation des Bio-Betriebs  


Domaine de Bertschwiller in Berrwiller 
 


Die Familie KRUST produziert im Herzen des Dorfes Berrwiller, zwischen 
Soultz und Cernay im Oberelsass, biologisch-dynamisch Milch, Butter, Käse, 
Gemüse, Getreide und Mehl sowie selbst gebackenes Brot und Getreide-
saatgut. 


DOMAINE DE BERTSCHWILLER 
Fernand und Pascale KRUST  
115 rue principale, F-68500 BERRWILLER 
Tel.: 00333 89 76 77 55 
Fax: 00333 89 76 77 39 
Email: domaine-krust@orange.fr 
 
 
Geschichte  
Als Spross einer Familie von Landwirten mit Tierhaltung seit mehreren Generationen 
hat Fernand Krust den Betrieb 1980 auf die biologisch-dynamische Wirtschaftsweise 
umgestellt. 
Für ihn ist die bio-dynamische Wirtschaftsweise die Basis und war deshalb die 
Bedingung für die Übernahme des Betriebs nach dem Ende seines Studiums. Seine 
Frau und er haben ein Jahr investiert, um alles umzustellen. Gleichgewicht und 
Autonomie sind die zwei Schlüsselbegriffe ; am Anfang dieser Kette von Respekt für 
die Rhythmen der Natur steht die Milchviehherde. Diese besteht aus 25 Jersey-
Kühen, die ihre Hörner selbstverständlich behalten dürfen. 
 
Umstellung auf Ökolandbau: 1980 
Zertifizierungseinrichtung: ECOCERT 
Marke: DEMETER 
 
Arbeitskräftebesatz 
3 Vollzeit Familien-Ak 
1 Vollzeit-Angestellter  
Die Krusts arbeiten in der Familie: Fernand kümmert sich um die Tiere, das Fleisch 
und das Getreide; seine Ehefrau Pascale um das Brot, die Milch und deren 
Verarbeitung zu Joghurt, Frischkäse und den berühmten Bertschwiller-Käse mit 
Salzkristallen. 
Die Eltern von Fernand, Bernard und Célestine, seine Tante Marie-Louise und seine 
jüngste Tochter Hélène verstärken die Basismannschaft. 







 
 
Kulturen und Fruchtfolge (Zahlen von 2010) 
Landwirtschaftliche Fläche insgesamt: 79 ha  
 
Getreide:   31,5 ha 
davon 11,8 ha Hafer, 10 ha Weichweizen, 5 ha Dinkel, 3,7 ha Roggen, 1,8 ha Gerste 
 
27 ha Dauergrünland 
15,4 ha Wechselgrünland (Kleegras) 
4,3 ha Stillegung: Brache  
 
Fruchtfolge:  
 
Erträge: 
 
Düngung 
Fernand Krust sagt, ‚Der Kuhmist eignet sich für die Düngung aller Böden, aber wir 
geben noch unsere Pflanzenpräparate dazu, um den Kompost auszugleichen’.  
 
Unkrautbekämpfung: 
 
 
Pflanzenschutz: 
Es kommt keinerlei Chemie zum Einsatz; stattdessen strikte Beachtung der 
Gestirnskonstellationen und Anwendung der biodynamischen Präparate. 
 
 
Vermarktung 
 
Eigenverwertung: 25 t Hafer, 15 t Dinkel, 10 t Roggen, 6 t Gerste  
 
Vermahlung: 40 t Weichweizen  
Der größte Teil des Mehls geht an die Bäckerei Turlupain in Orbey-Tannach, der 
Rest wird auf dem Hof verarbeitet. 
 
Milchverarbeitung: Die jährlich produzierten 89.000 Liter Kuhmilch werden direkt zu 
Käse verarbeitet, darunter den berühmten ‚Bertschwiller’ (in der Art des ‚Epoisses’ 
wird der Käse dann mit Meersalz von Guérande eingerieben, um ihm einen 
typischen, jedoch nicht zu tsarken Geschmack zu verleihen. Cremig unter der Rinde 
und fest im Inneren. Ein exzellenter Kompromiss zwischen Münster- und Epoisses-
Käse) sowie zu Butter, Joghurt und Frischkäse. 
 
Alle Erzeugnisse, auch das Brot, sind auf dem Markt erhältlich, der jeden Freitag von 
16-21 Uhr auf dem Hof stattfindet. 
Das Getreidesaatgut ist nur im Rahmen des Austausches innerhalb des Netzwerks 
‚Bäuerliches Saatgut aus dem Elsass’ erhältlich. 
 
 








  
 


Teilnehmerliste Forum BioRhi’n/ITADA ‚Ökovermarktung’ am 22. Mai 2012 in Eichstetten 
 


N° Name Vorname Einrichtung Ort eMail 


1 Arnold Nathalie Dir. Agri. Région Alsace F-67070 Strasbourg nathalie.ARNOLD@region-alsace.eu 


2 Back Werner Landwirt D-76661 Philippsburg hof.back@gmx.de 


3 Back II  D-  


4 Barros Céline DRAAF Alsace F-67067 Strasbourg celine.barros@agriculture.gouv.fr 


5 Bossert Frédéric SAMU Environnement F-67200 Strasbourg frederic.bossert@samudelenvironnement.fr 


6 Choux Claude Coopérative Probiolor F-57170 Chateau Salins probiolor@wanadoo.fr 


7 Claude-Bronner Caroline OPABA F-68000 Colmar caroline.claude-bronner@opaba.org 


8 Clinkspoor Hervé ITADA-ARAA F-68000 Colmar itada@orange.fr 


9 Danzeisen Werner Landwirt D-79356 Eichstetten werner.danzeisen@t-online.de 


10 Fuchs Sébastien Expl. agricole F-68600 Obersaasheim Sebastien.fuchs@hotmail.com 


11 Ganter Rainer Landwirt D-77855 Achern rainerganterweb.de 


12 Gehr Eva SOEL D-67098 Bad Dürkheim gehr@soel.de 


13 Goetz Jean Expl. agricole F-68740 Rumersheim-le-Haut Jean.goetz@orange.fr 


14 Grigull Christine Dolmetscherin D-69121 Heidelberg  info@grigull-dolmetschen.eu 


15 Gröbert Beate RPK, Ref. 33 Öko D-76131 Karlsruhe beate.groebert@rpk.bwl.de 


16 Guionie Christine Mission eaux F-67230 Benfeld christine.guionie@sdea.fr 


17 Heislen Vincent Etudiant F-68250 Rouffach vheislen@gmail.com 


18 Herrmann Hella LVG Heidelberg D-69123 Heidelberg Hella.herrmann@lvg.bwl.de 


19 Herzog Bernard Moulin Herzog F-68970 Illhaeusern moulin.herzog.bernard@orange.fr 


20 Hollerbach Matthias PLENUM, LRA D-79104 Freiburg  matthias.hollerbach@lkbh.de 


21 Horrenberger Jean-Paul Expl. agricole F-68320 Durrenentzen horrenberger.michel@orange.fr 


22 Horrenberger Michel Expl. agricole F-68320 Durrenentzen horrenberger.michel@orange.fr 


23 Huber Thomas Zeller-Mühle D-77833 Ottersweier info@zeller-muehle.de 


24 Huber Gérald Chambre Agriculture 67 F-67013 Schiltigheim g.huber@bas-rhin.chambagri.fr 


25 Huguin Thomas SARL  F-54170 Allain thomas.huguin@hotmail.fr 


26 Kansy Franz-Josef LTZ D-79379 Müllheim franz-josef.kansy@ltz.bwl.de 


27 Kleemann Gerrit LVG Heidelberg D-69123 Heidelberg Gerrit.kleemann@lvg.bwl.de 


28 Koenig Alexandre  F-67600 Sélestat  


29 Krieglstein Bruno Min. Ländl. Raum B-W D-70182 Stuttgart bruno.krieglstein@mlr.bwl.de 


30 Krust Fernand Expl. agricole F-68500 Berrwiller domaine-krust@orange.fr 


31 Lahaye David Comptoir Agricole F-67270 Hochfelden david.lahaye@comptoir-agricole.fr 


32 Mairesse William OPABA F-67013 Schiltigheim william.mairesse@opaba.org 


33 Maurath Raphael LRA Brsg.-Hschw. D-79206 Breisach raphael.maurath@lkbh.de 


34 Miersch Martin Life Food GmbH D-79108 Freiburg m.miersch@taifun-tofu.de 


35 N.N.   PCS D-74080 Heilbronn heilbronn@pcs-online.de 


36 Pageard Olivier CAC F-68000 Colmar o.pageard@cac68.fr 


37 Peugnet Stéphanie Services Région Alsace F-67070 Strasbourg stephanie.peugnet@region-alsace.eu 


38 Recknagel Jürgen ITADA/LTZ D-79379 Müllheim juergen.recknagel@ltz.bwl.de 


39 Richter Toralf Bio-Plus AG CH-5703 Seeon toralf.richter@bio-plus.ch 


40 Rubin Karl-Reiner Rubin-Mühle D-77933 Lahr-Hugsweier info@rubinmuehle.de 


41 Schäfer Klaus RPK, Ref. 33 D-76131 Karlsruhe klaus.schaefer@rpk.bwl.de 


42 Schill Friedbert Landwirt D-79232 March schill-hof@t-online.de 


43 Schmidt Dany Exp.agricole-Pdt OPABA F-68600 Volgelsheim dany.pulver@wanadoo.fr 


44 Schneider Lebrecht Dachswanger Mühle D-79224 Umkirch biolandhofdachswangermuehle.de 


45 Schwoehrer Philippe Chambre Agriculture 68 F-68127 Ste Croix en Plaine p.schwoehrer@haut-rhin.chambagri.fr 


46 Sickler Wolfgang ReBio D-72108 Rottenburg wolfgang.sickler@rebio.de 


47 Stoll Bernhard Raiffeisen-Kraftfutterwerk D-77694 Kehl bernhard.stoll@rkw-kehl.de 


48 Sussmann Jean-Christophe Expl. agricole F-67350 Buswiller jcagri@wanadoo.fr 


49 Tritsch Matthieu Armbruster Frères F-68000 Colmar matthieu.tritsch@armbruster.fr 


50 Vetter Reinhold RPF, Ref. 33 D-79098 Freiburg reinhold.vetter@rpf.bwl.de 


51 Viriat cécile OPABA F-67013 Schiltigheim cecile.viriat@opaba.org 


52 von Kobylinski Heinrich Journalist D-77964 Kehl h.von.kobylinski@t-online.de 


53 Weissbart Joseph OPABA F-68000 Colmar Joseph.weissbart@opaba.org 


54 Welsch  Jean-Yves Burggraf-Becker F-67330 Dossenheim sur Zinsel burggraf-becker@wanadoo.fr 


55 Wintringham Christine Interprête CH-8910 Affoltern wilco@wintringham.ch 
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M E T I E R


Comment mieux protéger sa peau et ses mains


La MSA fi xe un rendez-vous à la ferme en juillet
La peau constitue l’interface entre notre organisme et son environnement, parfois agressif, en particulier lors des travaux 
agricoles : exposition prolongée au soleil, contact avec des produits chimiques, blessures, frottements... 
La peau des agriculteurs est mise à rude épreuve ! Afi n d’acquérir les bons gestes pour la préserver, 
la MSA organise un atelier le 10 juillet à Scherwiller.


Le soir du mardi 10 avril, une soixan-
taine de personnes, essentiellement 
affi liées au régime agricole, sont 


venues s’informer sur les possibilités 
pour protéger sa peau, en particulier ses 
mains, face aux risques que présentent 
certains travaux. Deux conseillers en 
prévention des Caisses agricoles alle-
mandes, Ernst Riedel et Jurgen Ott du 
Bad Wurtenberg ont épaulé les inter-
venants français,  le docteur Jacotey, 
médecin de santé au travail à la MSA, 
ainsi que Denis Litt et Jacques Haebig, 
conseillers en prévention aux CAAA du 
Bas-Rhin et du Haut-Rhin.


La peau, les 2 mètres carrés les 
plus importants de la vie !


En Allemagne, une campagne de 
prévention nationale sur la peau a été 
menée. En effet, le constat du coût 
élevé des maladies professionnelles 
dues aux agressions subies par la peau, 
d’une perte d’activité et de qualité de 
vie pousse les entreprises et les caisses 
de sécurité sociale à s’investir dans une 
action de prévention de grande enver-
gure. Les objectifs sont de sensibiliser le 
public pour favoriser les changements de 
comportements, améliorer les moyens 
de protection, supprimer les postes à 


hauts risques. Cette action a porté ses 
fruits puisqu’une régression de 40 % des 
maladies de la peau a été enregistrée en 
cinq ans.


La peau respire, ressent
et protège notre organisme


Les travaux agricoles, en particulier 
l’exposition aux produits chimiques, 
bactériologiques, aux rayonnements 
solaires et aux blessures mécaniques, 
peuvent abîmer durablement voire irré-
médiablement la peau. Certaines mani-
festations allergiques se soignent diffi ci-
lement. Il convient donc de se protéger 
au mieux. La loi prévoit l’obligation 
pour les employeurs de mettre à dispo-
sition des salariés l’équipement de pro-
tection adapté à l’activité professionnelle 
réalisée.


Quelle protection pour quel type 
de travaux ?


Attention, outre les mains, pensez 
à protéger vos yeux, votre visage, vos 
oreilles et vos pieds ! Chaque équipe-
ment de protection doit être confor-
table et adapté à la taille de l’individu, 
cela facilite l’envie de les utiliser lorsque 
la situation l’exige (dangerosité, expo-


sitions thermiques, chimiques, orga-
niques, inhalations…)


Pour les mains, utilisez des crèmes et 
des gants, mais tout d’abord, étudiez 
votre poste de travail et la nature des 
risques encourus. Faites-vous conseil-
ler dans l’utilisation de ces moyens 
de protection. Les seules crèmes ne 
sont pas suffi santes, des variétés très 
différentes de gants existent et sont 
adaptées à chaque risque en particu-
lier. Des normes et des sigles fi gurent 
sur les équipements. Ils permettent de 
se repérer dans ses choix. Denis Litt, 
de la CAAA du Bas-Rhin, a décrit 
une dizaine de propriétés et exposé au 
public plusieurs sortes de gants. Cha-
cun a pu examiner les gants qui cir-
culaient dans l’assemblée et se rendre 
compte de leur texture et de leur appa-
rence. 


L’explication des phototypes a per-
mis de comprendre comment les peaux 
tentent plus ou moins bien de se pro-
téger contre les rayonnements solaires. 
Pensez aux crèmes, mais surtout aux 
vêtements couvrants, à la réduction du 
temps d’exposition et la recherche de 
l’ombre dès que possible.


En ce qui concerne les mains, la rugo-
sité de la peau est un signal d’alarme qui 
doit inciter à rechercher un moyen de 
protection et d’hydratation.


Jurgen Ott, le docteur Jacotey et Denis 
Litt ont fait une démonstration à l’aide 
d’un appareil permettant de visualiser 
l’apparence de sa peau et d’en détec-
ter les caractéristiques d’hydratation et 
de vieillissement prématuré. Projeté sur 
un grand écran chacun a pu prendre 
conscience de l’aspect de sa peau et 
constater l’intérêt de l’hydrater davan-
tage.


Chaque personne a pu essayer des 
gants, se procurer une liste de différents 
modèles, demander des conseils, passer 


une commande et faire le point sur l’état 
de sa peau.


Un atelier de prévention
Une matinée d’ateliers de prévention 


sur le thème de la peau est proposée au 
public le 10 juillet de 8 h 30 à 14 h à la 
ferme Haag à Scherwiller. 25 personnes 
se sont d’ores et déjà inscrites. Il reste 
encore des places disponibles, n’hésitez 
pas à contacter Karin Greiner chargée 
de projet à la MSA 06 31 50 65 40, ou 
le secrétariat 03 89 20 78 85, pour vous 
renseigner et vous inscrire. Ces ateliers 
sont gratuits. Une collation sera servie 
aux participants tout au long de la mati-
née. Au programme :
•  tester sa peau : conseils individuali-


sés de prévention pour l’utilisation de 
gants et de crèmes avec le médecin de 
santé au travail MSA


•  tester les dangers de l’utilisation de 
produits chimiques avec un conseiller 
en prévention de la CAAA, suivi de 
conseils individualisés


•  se protéger contre les risques de bles-
sures des mains avec un conseiller 
en prévention de la CAAA, suivi de 
conseils individualisés


•  dépister un cancer de la peau avec un 
dermatologue


•  tester ses connaissances en matière de 
prévention solaire par un auto-ques-
tionnaire.


Bulletin réponse
Merci de nous retourner ce coupon-réponse si possible avant le 20 juin :
• par courrier à : MSA d’Alsace, 9 rue de Guebwiller, 68023 Colmar Cedex
• par fax au 03 89 20 78 29
• ou par courriel : echelonslocaux@alsace.msa.fr


Nom et prénom :  ...........................................................................................


Adresse :  .......................................................................................................


......................................................................................................................


Téléphone :  ...................................................................................................


Email :  ..........................................................................................................


❏   Souhaite participer à la matinée de prévention du 10 juillet à la Ferme Haag 
à Scherwiller


Forum de l’Institut transfrontalier de développement agronomique à Eichstetten am Kaisersthul


Le “vrai bio” est-il uniquement local ?
En Suisse, comme en Bade Wurtemberg et en Alsace, l’offre locale bio est défi citaire par rapport à la demande, 
d’où des importations. Et certaines questions se posent par rapport à la crédibilité éthique de la fi lière en termes de garantie 
de traçabilité, de bilan carbone...


Beaucoup de témoignages, d’avis 
d’experts et de visites lors du 
dernier forum de l’Institut trans-


frontalier de développement agro-
nomique (Itada) à Eichstetten am 
Kaisersthul qui avait pour thème les 
productions bio en fi lière ou en vente 
directe. Très rapidement, les débats 
ont porté sur la question de la cré-
dibilité des fi lières. Les productions 
locales sont un moyen de rendre la 
démarche bio crédible et cohérente 
face à “un marché bio actuel confronté 
à un comportement des acheteurs mar-
qué par la pression des prix. Et peut-être 
aussi par une certaine “illusion du bio”, 
la production de masse en bio étant peu 
respectueuse des lois sociales”. 


En Bade Wurtemberg, la politique 
agricole se penche, comme dans le Bas-
Rhin, sur les moyens de relocaliser des 
productions. Mais en Allemagne, cette 
volonté s’intègre dans une politique plus 
globale “de promotion et de revitalisation 
de l’espace rural” qui comprend aussi 
l’emploi, l’environnement et le marché, 
a expliqué Bruno Krieglstein, ministre 
de l’Espace rural et de la Protection du 


consommateur du Bade Wurtemberg, en 
introduction. 


Rébio : du bio local clef en main
En première partie du forum de 


l’Itada, Wolfgang Sickler présentait le 
groupement de producteurs régional 
bio Rebio (Regionale Bioland), dont 
il est gérant. Rebio propose une offre 
complète de services, depuis le conseil 
en conversion, technique et adminis-
tratif, jusqu’à la mise en marché. La 
politique générale de ce groupement 
consiste cependant à “concentrer la plus-
value au sein de l’exploitation”. Rebio 
ne cherche donc qu’à assister la com-
mercialisation, même s’il détient des 
outils de transformation comme des 
moulins à céréales pour une capacité de
stockage de 5 500 tonnes, et de quoi 
assurer une activité viande. Rebio, qui 
a 20 ans d’existence est un groupement 
qui rassemble 134 adhérents, sur un 
total de 7 000 ha.


En Allemagne, la demande est toujours 
en croissance : + 9 % de chiffre d’affaires 
en 2011 sur un marché qui représente 


3,7 % du marché agroalimentaire alle-
mand soit 6,59 milliards d’euros. Mais 
le consommateur réclame des pro-
duits régionaux et locaux, fait observer
Wolfgang Sickler. “L’offre a évolué, dans 
le passé, le bio était uniquement direct, 
aujourd’hui il est redistribué.”


Pour Wolfgang Sickler, la localisation 
ou relocalisation des productions repré-
sente une forme de garantie de traçabi-
lité. Et donc un moyen pour les fi lières 
de gagner en crédibilité. “Donc si le bio 
veut progresser, il devra passer par une relo-
calisation des productions.”


Alsace : les surfaces 
ne décollent pas


En France, la fi lière bio représente 
quelque 4 milliards d’euros de chiffre 
d’affaires et a connu également une 
croissance de l’ordre de 10 % bon an 
mal an. William Mairesse, responsable 
fi lières et marchés à l’Opaba, souligne 
le peu de références régionales bio en 
GMS. Car, en Alsace les surfaces de 
grandes cultures en bio “ne décollent 
pas”, comparé à d’autres régions. 


Cela tient en particulier “à la typolo-
gie des exploitations”, à la confi guration 
de l’assolement de l’Alsace, avec une 
culture de maïs en conventionnel très 
rémunératrice et “à des exploitants peu 
prêts à renoncer aux contrats spécifi ques 
de productions végétales”. 6 000 tonnes 
de céréales bio sont produites en 
Alsace, et 120 tonnes d’oléoprotéagi-
neux, dont plus de la moitié est auto-
consommée.


Suisse : jungle de labels
Du côté de la Suisse, le problème est 


similaire. La production bio couvre 
120 000 ha, 11 % de la SAU totale, 19 % 
de la surface de montagne, elle stagne 
depuis 2006. D’où une situation de pays 
fortement importateur de fromages, 
légumes, produits à base de soja et de 
chocolat, de vins bio. Le marché en bio 
est absorbé par deux géants de la distri-
bution, Coop et Migros qui réalisent à 
eux seuls 55 % du chiffre d’affaires de la 
fi lière, explique Reinhold Vetter, consul-
tant pour le cabinet conseil BioPlus AG. 
Là aussi, la demande connaît une forte 


croissance de 5 à 10 % par an mais dis-
tribuée très différemment selon les pro-
duits. Par exemple, 55 % des œufs com-
mercialisés sont en bio. Cela tient aux 
centres d’intérêts environnementaux des 
Helvètes, très regardants sur la condition 
animale. 


Toutefois, la Suisse est confrontée à un 
autre problème : “Une jungle de labels” 
car la labellisation bio n’est pas structu-
rée. Entre les valeurs locales, équitable 
et écologique, le consommateur semble 
d’abord porté sur le local, puis la santé 
puis l’environnement et le bien-être ani-
mal. 


Pour initier des conversions, Reinhold 
Vetter préconise des mesures qui per-
mettent aux exploitants de s’identifi er à 
l’agriculture bio. Pour cela, elle doit être 
comprise comme une alternative valide. 
“Il faut donc mettre les valeurs bio en 
phase avec la société rurale.” La mise en 
valeur de l’origine régionale peut être 
une solution en ce sens. 


La suite du forum était consacrée à des 
témoignages qui seront présentés dans 
un prochain numéro.
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M E T I E R
Forum de l’Institut transfrontalier d’application et de développement agronomique


Filières bio : une diversité 
de modèles économiques
Lors du dernier forum de l’Itada, agriculteurs, organismes collecteurs 
et transformateurs de céréales bio ont témoigné sur leurs approches 
de leur métier. Conclusion : il existe une multiplicité de modèles 
économiques dans cette fi lière bio.


En bio depuis 33 ans sur sa ferme à 
Berrwiller, Fernand Krust a vu sa 
production tirée par une demande 


spécifi que venant de Suisse pour des 
produits biodynamiques sous label 
Demeter. Une demande si forte qu’il 
a parfois été nécessaire d’importer du 
blé labellisé en provenance d’Australie. 
Pour maîtriser la fi lière de blé Demeter, 
Fernand Krust a décidé de transformer 
lui-même ses céréales en achetant un 
premier moulin au début des années 
1990. Aujourd’hui, il en a trois. La maî-
trise de la fi lière se concentre désormais 
sur les semences et le recours à des 
collections variétales de blés anciens, 
à faible taux de gluten. Pour ce faire, 
les biodynamiciens pratiquent aussi les 
échanges de semences.


Autre façon de voir : celle de Jean-
Christophe Sussmann à Buswiller. Sur 
145 ha, il cultive 90 ha de céréales : 
“J’ai choisi le bio il y a 13 ans par sou-
cis d’indépendance vis-à-vis des prix, et 
pour échapper à leurs fl uctuations. On a 
monté une structure de vente directe en 
conservant la grande distribution comme 
client mais en étant sélectif. Car des meu-
niers jouent le jeu, d’autres pas.” Pour cet 
agriculteur, on assiste à une  “démo-
cratisation du bio, avec deux marchés : le 
bio industriel et le bio artisanal, lesquels 
doivent coexister.”


Autre avis, celui de Werner Danzeisen, 
qui ne croît pas au bio en fi lière longue. 
Cet agriculteur est en bio depuis 1956 à 
Eichstetten (D), sur une ferme de 50 ha, 
dont 10 ha de prairie, 3 ha de jachère 
mellifère, 9 ha de maraîchage, 7 ha de 
soja et 18 ha de céréales. Pour Werner 
Danzeisen, “les grossistes n’ont pas l’esprit 
bio, car leurs décisions sont purement éco-
nomiques”.


Du côté des transformateurs 
et collecteurs


Martin Miersch, directeur de la 
société Taifun en Allemagne, transforme 
2 000 tonnes de soja et réalise 20 mil-
lions d’euros de chiffre d’affaires, dont 
50 % en Allemagne. Son entreprise a 
misé sur la voie sans OGM. 70 % de 
l’approvisionnement vient de l’Union 
européenne, dont 45 % du bassin rhénan 
dans un rayon de moins de 200 km. Son 
entreprise s’engage dans la recherche de 
variétés de soja à tofu, à maturité pré-
coce, en pratiquant la sélection sur des 
cultures très septentrionales au Canada 
et en Allemagne du nord. 


Les moulins Burggraf-Becker, situés 
entre Saverne et Bouxwiller, se sont 
engagés il y a 14 ans dans la nourriture 
animale pour ferme bio suite au déve-
loppement de la fi lière lait bio en Alsace 
Bossue. “Il fallait accompagner les produc-
teurs bio, organiser les échanges entre eux, et 
donc créer un négoce, avec des silos dédiés, 
organiser la collecte de céréales secondaires”, 
explique Jean-Yves Welsch. L’activité se 
développe avec du conseil en élevage, 
“ce qui permet en retour de mieux cibler les 


besoins des exploitations”. Une diffi culté 
majeure réside cependant dans l’antici-
pation des volumes. Tournés aussi vers 
les boulangers, les moulins Burggraf-
Becker ont lancé leur gamme de farines 
bio. “Mais les boulangers considèrent la cer-
tifi cation comme une contrainte énorme”, 
indique Jean-Yves Welsch. 


A Bühl Baden, le moulin artisanal 
Zeller-Mühle a été fondé vers 1300. 
Ce moulin détient un réseau de bou-
langers expérimentés pour adapter les 
fermentations et l’élaboration du pain 
à ses farines. Il possède également 
un magasin et propose en prestation 
de services, le tri et la mouture pour 
des agriculteurs, désireux de commer-
cialiser leur farine, explique Thomas 
Huber. 


Autre modèle, celui des moulins Ber-
nard Herzog à Illhaeusern qui jouent 
plutôt un rôle d’intermédiaire entre 
agriculteurs, collecteurs et producteurs 
de farine. Ces moulins transforment 
les céréales d’une vingtaine d’agricul-
teurs céréaliers, sur un rayon de 40 km. 
Ils ont une politique de “lots spécifi ques 
en cellules” en tant que prestataires 
“stockeurs” avec une installation de 
silos comprenant des cellules de 15 à 
1 000 tonnes. “Nous ne participons pas à 
la transaction commerciale entre les parties, 
le plus souvent l’agriculteur céréalier de la 
plaine et l’éleveur de montagne.” Comme 
ses homologues allemands, Bernard 
Herzog souligne la diffi culté d’anticiper 
les volumes et les marchés, même si la 
déclaration d’assolement devrait aider à 
lever le problème. 


Du côté du Comptoir Agricole à 
Hochfelden, la grande coopérative 
céréalière bas-rhinoise, l’engagement 
pour la fi lière bio est plus mesuré. David 
Lahaye, responsable de cette nouvelle 
fi lière au sein du Comptoir Agricole, 
annonce que la coopérative intervient 
“en tant qu’appro d’intrants bio” et aide 


à la commercialisation du grain. Mais 
il n’est pour l’heure pas question de
stockage ni de collecte de céréales 
bio. Avec ses 4 000 adhérents et son 
million de tonnes de céréales collec-
tées, le Comptoir Agricole propose un 
service à ses adhérents engagés dans 
les fi lières bio dont le volume poten-
tiel de céréales représente quelque 
3 000 tonnes.


Probiolor : partenariat original
Probiolor, la coopérative d’appro et de 


collecte en bio, compte 136 adhérents 
sur la Lorraine et la Haute Saône. “Nous 
étions 85 il y a deux ans”, explique Claude 
Choux, son président. Probiolor fonc-
tionne de manière originale puisqu’elle 
loue des silos à la coopérative locale qui 
a pignon sur rue : la Cal (Coopérative 
agricole de Lorraine). Claude Choux 
souligne aussi les diffi cultés de pré-
voir les volumes. Probiolor privilégie la 
contractualisation et refuse les contrats 
à terme et a fortiori la spéculation. Elle 
cherche actuellement à “faire de l’ali-
ment autrement, avec des protéines locales”. 
A ce titre, Claude Choux propose un 
étiquetage des œufs indiquant le bilan 
carbone et la provenance de l’alimenta-
tion des poulets, en particulier en ce qui 
concerne les protéines. 


C’est aussi sur les valeurs locales que 
veut s’appuyer Bernhard Stoll, de RKW 
à Kehl. Il a lancé une fi lière “sans OGM” 
en 1997 qui lui a permis de s’implanter 
dans l’Ortenau. Depuis 2011, il propose 
des aliments pour l’agriculture bio et 
travaille également à la relocalisation de 
la collecte, en particulier pour les pro-
téines, “qui restent le plus grand défi ”. Les 
contrats sont uniquement oraux. “Nous 
sommes prêts à fi déliser sur des volumes 
garantis avec des garanties d’équitabilité 
entre collecteurs et transformateurs.”
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En Bade Wurtemberg, la politique agricole se penche sur les moyens de relo-
caliser des productions. Cette volonté s’intègre dans une politique plus glo-
bale “de promotion et de revitalisation de l’espace rural”, a expliqué Bruno 
Krieglstein, ministre de l’Espace rural et de la Protection du consommateur 
du Bade Wurtemberg.


E N  B R E F
VALOREX


Remplacer les tourteaux 
de soja importés par 
des protéines locales
Pour remplacer 100 % du soja 
qu’elle importe, l’entreprise 
Valorex, spécialiste de la thermo 
extrusion de graines oléagineuses 
et protéagineuses à destination de 
l’alimentation animale et humaine, 
veut tripler les surfaces de protéines 


végétales qu’elle a sous contrats 
en France. C’est le message qu’a 
fait passer le directeur général de 
l’entreprise, Stéphane Deleau, lors 
d’une conférence de presse le 5 juin. 
“Nous proposons des contrats sur deux 
ans avec un prix minimum garanti 
aux producteurs, adossé aux prix du 
colza ou du blé pour les prémunir de 
la volatilité des cours”, explique-t-il. 
C’est aussi une façon de faire revenir 
les producteurs vers ces cultures 
parfois délaissées. Il estime ainsi 


que pour remplacer les 14 600 t 
de tourteaux de soja que Valorex 
importe chaque année, il faudra 
“multiplier par 3,3 les surfaces de 
cultures protéagineuses sous contrat 
en France”, passant de 2 250 à 
9 712,2 hectares. Ces cultures, 
apportant de l’azote aux parcelles, 
pourraient d’ailleurs trouver leur 
place dans les assolements avec le 
projet de verdissement de la Pac 
2014-2020 qui incitera à la pratique 
des rotations culturales.


Le lycée agricole et viticole de Rouf-
fach a une nouvelle fois démontré 
son esprit d’ouverture en accueil-


lant une délégation d’une école hôtelière 
et agricole de Stropkov, en Slovaquie de 
l’Est, dans le cadre d’un programme 
européen de formation et d’échanges.


Daniel Nussbaumer, le proviseur, 
entouré de Saïdi Lawal, son adjoint, 
Marc Longo, directeur des centres de 
formation des apprentis et des adultes, 
et de Christine Klein, responsable du 
domaine de l’Ecole, a présenté l’établis-
sement. Miroslav Wercholak, directeur 
d’un lycée slovaque de plus de 200 élèves 
en formation théorique et pratique, a 
ensuite fait découvrir la spécifi cité de 
son établissement, qui cherche avant 
tout à répondre aux exigences du mar-
ché du travail à travers un programme 


adapté et permettant aux élèves d’accé-
der facilement à la vie active.


Après ces présentations théoriques, les 
Slovaques ont visité les diverses struc-
tures du lycée. Originaires d’une région 
qui est l’un des berceaux des vins Tokaj, 
ils ont apprécié de pouvoir visiter le 
caveau du lycée. Christine Klein leur a 
donné quelques informations qui ont 
suscité un débat enrichissant, avant une 
dégustation de quelques-uns des pro-
duits d’une cave soucieuse d’élaborer 
des vins de qualité.


Avant de quitter l’Alsace pour effec-
tuer un crochet par la Bourgogne, les 
étudiants slovaques ont goûté au tou-
risme, à l’architecture de grandes cités 
viticoles et à la gastronomie alsacienne 
grâce au traiteur Perrin de Hattstatt.


JCV


Rouffach


Rencontre franco-slovaque
Une délégation slovaque d’une école hôtelière
et agricole a été reçue récemment au lycée 
agricole et viticole de Rouffach.


Originaire du pays du Tokaj, la délégation slovaque a apprécié les crus du 
domaine de l’Ecole.


Pour sceller et entretenir leur forma-
tion au sein du lycée professionnel 
Schattenman de Bouxwiller, les 


élèves en deuxième année de CAP ont 
organisé une journée intergénération-
nelle dans la salle polyvalente du lycée. 
Le partage et la tolérance étaient les 
valeurs clefs de cette journée. Supervi-
sés par leurs professeurs, les élèves ont 
accueilli une vingtaine de personnes du 
club des seniors de Bouxwiller et sept 
enfants du périscolaire de Bouxwiller 
et d’Ingwiller. L’enjeu de cette journée 
était important pour les élèves, cette 
épreuve constituant un élément de 
leur formation. Jugés par leurs profes-
seurs sur leurs capacités à organiser et 
gérer les invités, les élèves de CAP ont 
dû mobiliser toutes leurs compétences 
pour faire face aux imprévus.


Dès la matinée, le ton était donné : ins-
tallés à la même table, les jeunes et les 
moins jeunes se devaient de communi-
quer entre eux. Pendant ce temps, les 
élèves ont préparé le déjeuner et ont servi 


un apéritif à leurs convives. Après un bon 
moment de dialogue et des découvertes 
culinaires, les organisateurs ont proposé 
à leurs hôtes un panel d’activités. Contes, 
ateliers d’expressions étaient organi-
sés pour mêler les deux générations. 
Les anciens apprenaient aux jeunes les 
origamis japonais et des jeux de cartes 
comme la belote, le tarot… Un spectacle 
thématique est venu saupoudrer l’après-
midi. Des intervenants ont interprété des 
danses africaines et lu des contes africains 
pour les plus petits. La cohésion a sem-
blé parfaite entre les jeunes et les moins 
jeunes. 


A l’issue de cette rencontre, les invi-
tés se sont cotisés pour récompenser les 
élèves, qui ont parfaitement maîtrisé les 
enjeux de cette journée. Enfants, per-
sonnes âgées, animateurs, professeurs, 
tous ont été sous le charme de cette 
journée. L’événement ayant été un suc-
cès, il sera reconduit l’année prochaine 
et permettra à d’autres élèves de tester 
leurs capacités.


Bouxwiller


Journée intergénérationnelle


Installés à la même table, jeunes et moins jeunes ont échangé entre eux.
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